
Sur Qe{ Ahichte ÖCr Qeifl[icben Ordnung
des }Ofarre;*(eßens

Wenn 1M folgenden ZUX. Entstehung un Geschichte der Geıistlichen Ordnungdes Pfarrerlebens einiıge Daten festgehalten werden auf Tun der erhaltenen
otızen eines provınzlalkırchlichen Tagebuches), kann das auf dreierle1
Weıse begründet werden. Erstens wırd dadurch klargestellt, daß die Geıistliche
Ordnung des Pfarrerlebens 1n keiner Weise ein Dıktart Von oben ist, vielmehr
AZUsSs der Pfarrerschaft der schlesischen Kirche hervorgegangen ist: Z anderen
wırd deutlich, w 1ıe in den Zeıten außerer Bedrängnis der Blick auf die wesent-
lichen Dınge 1n der Kırche gerichtet wird. Schließlich ISt AUus dieser Besinnungder schlesischen Brüder ein Dienst der Evangelischen Kırche ın Deutschland,
ihren Ptarrern un: Ptarrhäusern geworden, den die Väter der Geıistlichen
Ordnung im Anfang ıhrer Arbeit nıcht entfernt gedacht haben

Am 2./3 Februar 1943 War in Friedeberg/Qu. der Superintendentenkon-
ent der Kirchenkreise Hırschberg 1./ Schönau, Löwenberg und IL,
Landeshut, Frankenstein und Reichenbach U, 1n Anwesenheit des Konsi-
storialpräsidenten Hosemann und des Geistlichen Dirigenten Oberkon-
sistorialrat Schwarz Superintendent Loheyde hıelt eın Reterat e  ber Mar-
tın Luthers ratıo vivendi: sacerdotum. Aus der Ansprache wuchs der Ge-
danke, für die Pastoren ine Geıstliche Ordnung schatten.
Die nächsten Monate der grundsätzlichen Klärung der rage und
einem ersten Entwurf gew1idmet.
a) Am 1943 hiel Schwarz 1im Kreise der Familien Viebig und Treblin

eın Referat über Luthers ratıo vivendi sacerdotum:
Am 24 1943 wurde die Frage un Sache einer Geıistlichen Ordnungdes Pfarrerlebens in der Ordinandenrüstzeit 1n Bethanien Breslau,

der Ordinanden teilnahmen bis auf we1l alle Soldaten
Bunzel, Ermel, Jähne, Kohl, Rother, Rönsch, Scholtyssek, C orge,3C Wallach, Urbanke, behandelt:;:

C) Am 1943 hielt Schwarz in eıner Freizeit VO  w Vikarsfrauen,die sıch die Ordination anschloß, 1im Hause VO  n Tau Kirchenrat
Viebig einen Vortrag über die Geıstliche Ordnung des Pfarrerlebens,insbesondere die Aufgabe der Pfarrfrau;
Am 1943 hielt Schwarz im Pfarrerkonvent ın Breslau das efe-
Tat über das geistliche Amt in der gegenwärtigen Lage der Kırche,torderte die Teilung des übergroßen Konvents, eine geistliıche Ordnung
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des Ptfarrerlebens, Morgen- und Abendgebet 1n der Kiırche uS5Sw. Das
Tagebuch notijert: „War MIir sehr ungewi1fß über das Ergebnis“. Echo
17 A4UsSs dem Bruderkreis: se1 der richtige Pftarrkonvent g-
Cn  3

e) Am RL  P 943 berichtet Schwarz auf dem Superintendentenkonvent
Mittelschlesien ın Breslau über das geistliche Ämt in der heutigen
Kırche;
AÄAm 943 wurden die Fragen der Geistlichen Ordnung für die
Ptarrer eingehend mi1t Superintendent Wahn ın Landshut besprochen;
Am 19 1943 wurden auf dem Superintendentenkonvent den Su-
deten, von dem die nregung AUS;  cn wWwWar (s. Zitfer 1), zu
erstenmal war Superintendent Lic. Bellardı anwesend in Reichen-
bach U Tatsachen un Fragen das geistliche Amt in bezug auf
eine Geistliche Ordnung des Ptarrerlebens von Schwarz vorgetragen;
Am 943 sprach Schwarz auf der Vikars- und Pfarrfrauenfreizeit
im Friedenshort 1n Mechta|l über den „noch nıcht umrissenen“ Ptarrer-
LYpP der Zukunfrt.

H

Nach dies'en Vorarbeiten wurden die Brüder Superintendent Wahn-Lan-
deshut, Pfarrer Dr. Falk-Breslau, Ptfarrer Bürgel-Gottesberg, Ptarrer Zilz-
Mechtal;, der Vorsteher des Friedenshortes, berufen, Mit Schwarz die
Geistliche Ordnung des Ptfarrerlebens erarbeiten. „Wır drei Tage
im Friedenshort 1m Mechtal VO September bis Oktober 1943
Sammen. Wır begannen MmMIt der Feier des Heiligen Abendmahils, lebten
nach den Gebeten der Tageszeiten. Das Arbeitszimmer von Zilz Wr
sCTE Stätte; von den Bücherborden schauten die Väter der Kırche auf uns;
WIr fanden uns schnell M'  $ bald war Klarheit über manche Fragen
des Stils und den Stil Im Gestalten wuchs das Werk.“
Am 1943 Crug Schwarz auf der Besprechung der Geistlichen Dıri-
genten un der ersten Oberkonsistorialräte in Breslau den Entwurt der
Geistlichen Ordnung VOT. Anwesend ICNH: Oberkonsistorialrat Hasen-
kamp für Ostpreußen, Oberkonsistorialrat Gülzow für Danzıg-Westpreu-
ßen, Oberkonsistorialrat Heın für Posen, Oberkonsistorialrat Dr. Klein-
dienst für Liıtzmannstadt. Die Ordnung wurde MmM1t der gyrößten Offenheit
aufgenommen.
Äm 12 10 1943 weiılte Rudolf Alexander Schröder ım Eckartkreis in
Breslau, hörte vVon dem Entwurt der Geistlichen Ordnung und bot sıch
d iıh auf seine Sprache prüfen.
Am 1943 wurde der Entwurt einem Breslauer Großstadtpfarrer,
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mm November 943 einem Anstaltsgeistlichen der Inneren 1SS102 VOL-

gelesen.
Am 10 Fı 943 CTug Schwarz ım Superintendentenkonvent der unferen
der in Glogau die Geistliche Ordnung VOT. Zustimmung bei Superin-
tendent Deutschmann und eumann. Superintendent Eberlein machte Be-
denken geltend: eine geistliche Ordnung se1 katholısch, dieser Entwurt
gehe nicht 1ins FEinzelne. Er forderte die „Ich-Form“ der T1it-
ten Person.

Vom 16.— 19 11 1943 trat der alte Kreıiıs zu erstenma|l War Super-
intendent Lic. Bellardi, der VO: Militär Urlaub erhielt, hinzugezogen;
dagegen tehlte Pfarrer Dr Falk, der 1n Bethanien Breslau auf den Tod
krank lag in Mechtal ım Friedenshort ZU zweıtenmal
Der Entwurf der Geistlichen Ordnung des Pfarrerlebens wurde fertig-
gestellt.
Am 25 i1 943 war Schwarz in Posen, die Ostkonterenz der Präst-
denten un: Dirigenten vorzubereiten. Nach langer Aussprache M1t ber-
konsistorijalrat Nehring wurde die Geistliche Ordnung auf die Tagesord-
nung ZESELIZT.
Am 29 11 943 trug Schwarz im Führerrat des Schlesischen Da TIerUer-
eıns die Geistliche Ordnung VOTI, sprach über die Motive, Probleme (Cha-
risma/Ordnung; Gesetz/Ordnung), Stilfragen, und las den Entwurf VOoTr;
anwesend Iien Superintendent Eberlein, Pfarrer Vogt, Ptarrer Lic Fıt-
ZCI, Pfarrer Altmann. Sıe gaben ıhre Zustimmung.
Am 1943 wurde die Geistliche Ordnung Rudolt Alexander
Schröder und Voetterle (Bärenreiter-Verlag) nach Kassel gesandt, Je-
nNne  3 ZUr Prüfung, diesem Zur Entscheidung, ob S$1e drucken un Ver-

legen wolle.
Am 1943 wurde die Geistliche Ordnung im Superintendentenkon-
ent Niederschlesien ın Liegnitz besprochen.

11 Am 1943 wurde das Regıster, der Quellennachweis un eın An-
hang Mit Hınvweisen Zur Geistlichen Ordnung entworten.

ÄAm 1943 fand ine Unterredung zwıschen Generalvikar Dr Neg-
Wer und Schwarz S  9 1N der dieser auf den codex Jurıs cCanonicı auf-
merksam gemacht wurde, der sich grundsätzlich VO'  - einer geistlichen Ord-
nung des Pfarrerlebens unterscheidet. Generalvikar Dr Negwer erklärte,
daß ıne solche geistliche Ordnung des Pfarrerlebens in der katholischen
Kirche nıcht vorhanden se1.
Am 1943 anNntwOortetie Rudolf£ Alexander Schröder: habe den
Entwurt mMIit großem Interesse gelesen und werde ıhn noch Öfter lesen. Er
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1St echt ischöflichem Geist verfaßt und iıch würde NUur wünschen daß
ıne derartige Handreichung WwWEeIt über die Grenzen Schlesiens hınaus den
Pfarrern zugute käme

14 Am 1944 eIru Schwarz den Entwurt der Geistlichen Ordnung zZzUuU
zweıtenmal aut dem Superintendentenkonvent Mittelschlesien Breslau
VOLr Superintendent Buntzel-Brieg hätte SCIN gesehen, wenn die Ordnung
als (jesetz MI Androhung VON Strafen, WI1Ie das O:  u u CAanONI1CH,
gefaßt worden ware Im übriıgen fand der Entwurf Zustimmung, be1 der
alteren Generatıon WENISCI als be1 der
Am 1944 Lrat der alte Mitarbeiterkreis Breslau noch einmal
SaMnm«en, u den Entwurf durchzuarbeiten und verabschieden Die
NnNeEeEUeE Fassung war n Januar fertig

16 Am Januar 1944 wurde der Entwurf aut der Ost-Konterenz der Präa-
sıdenten und Dırıgenten verhandelt und gutgeheißen, wenn auch ber-
konsistorjalrat Nehrıing-Posen den Indıkatıv Finwände erhob
Am 1944 tru: Schwarz den Entwurt auf dem Superintenden-
tenkonvent den Sudeten Hirschberg VOLF Anwesend War Oberkon-
sistorjalrat Bender VO Evangelischen Oberkirchenrat Dıie Besorgnis, der
Evangelische Oberkirchenrat würde Einspruch erheben und den Erlaß

Geistlichen Ordnung dem Evangelıschen Oberkirchenrat vorbehal-
ten, S1' als überflüssig.
Vom 22 Z 1944 tand 1inNne Ordinationsrüstzeit Breslau der
die Geisthliche Ordnung des Pfarrerlebens Grunde gelegt wurde
Am 1944 wurde die Geistliche Ordnung MI Ptarrer Dr Falk der
E A erstenma]l VO  3 seinem Krankenlager aufgestanden Wal, durchge-
SPTO
Pfarrer Barten, E Zt Kriegspfarrer VWesten, nahm die Geıistliche Ord-
NUungS IMI und wollte versuchen, SIC Frankreich drucken lassen,; da
keine Druckere1 Deutschland Druckerlaubnis bekommen hoffen
durfte

21 Am 17 1944 wurde die Geistliche Ordnung dem Oberschlesischen Su-
perintendentenkonvent Kattowitz vorgelegt Uun!: danach noch einmal
11  — Friedenshort MIiItt Pfarrer Zilz durchgesprochen
Die Geistliche Ordnung WAar noch einmal Superintendentenkonvent
der unferen der Glogau Gegenstand der Beratung
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Am 1944 legte Schwarz die Geistliche Ordnung des Pfarrerlebens
ZU erstenmal Sıtzung des Evangelischen Konsistoriums VOTL, das
S1 übergangen tühlte

110



Am 1944 Cru: Schwarz die Geistliche Ordnung des Pfarrerlebens den
Vertrauensmännern des Evangelischen Presseverbandes für Schlesien VOTL.

In dem Ausschufß des Provinzialkirchlichen Beirats torderte se1in Obmann,
Landgerichtsdirektor Springer, daß der Text der Geistlichen Ordnung auch
den Laienmitgliedern mitgeteilt würde. Es wurde die rage aufgeworfen,
wer die Geistliche Ordnung herausgeben solle Der Präsıident, das Konsı-
storium? Unmöglich! Das se1 ein Schlag 1Ns Gesicht. Der Geistliche Diırı-
geNL MUsSsse S$ie herausgeben (Superintendent Buntzel-Brieg). Der Vorschlag
VO  — Schwarz wurde ANSCHOMMEN: das Konsistorium wird die Geistliche
Ordnung lediglich veröffentlichen und zuschicken MmMIit einem VO' Geist-
lıchen Dıriıgenten unterzeichneten Anschreiben, das über die Entstehungs-
geschichte, daß s1e 2uUuS der Pfarrerschaft herausgewachsen sel, unterrichtet.
Im übrigen wurde eın Ausschuß eingesetzt, der eine Geistliche Ordnung
des Christenlebens erarbeiten sollte. Ihm gehörten die Herren VO:

Schönberg, Superintendent Buntzel, Kirchenrat Schicha.
Am 24 1944 wurde noch einmal von Superintendent Wahn, Ptarrer
Bürgel und Pfarrer Dr. Falk un OR  D Schwarz die letzte Feıle die
Geistliche Ordnung gelegt.
Am 944 wurde Superintendent Traar-Wien das druckfertige
Manuskript gesandt, ob dort iwa gedruckt werden könnte. Abzüge
wurden die Mitarbeiter un alle Superintendenten versandt.
Am 311 1944 wurde die Verfügung abgesetzt, in der den Superinten-
denten gcn der Behandlung der Geistlichen Ordnung und ıhrer Ver-
lesung in den Ptarrkonventen Ratschläge erteiılt wurden.
Noch einmal kam ein Einspruch den Tıtel „Geistliche Ordnung“;
der Einspruch berief sıch auft ein Gutachten Vo  ; Prof. Althaus-Erlangen.
Das Echo AausSs dem Superintendentenkreis: „ein frommes Mäntelchen“.
Der Geistliche Vertrauensrat beschäftigte sıch mit der Geistlichen Ordnung
des Pfarrerlebens. Es hieß, daß der Geıistlıche Vizepräsident Hymmen sich
dagegen, die übrigen sıch POSILtLV geäußert haben Der Gustav-Adolf£-
Verein prüfte, ob 300 Stück für seine Gebiete drucken solle
Am DE 1944 Lrug Schwarz auf dem Superintendentenkonvent der Kır-
chenprovinz Ostpreußen 1n Königsberg die Geistliche Ordnung [(0)

11 Am 24  un 1944 wurde mIit Dr. Falk und Superintendenten Wahn der
Anhang der Geistlichen Ordnung besprochen.
Am 1944 brachte Lic Dr Hultsch von Krakau 4 000 Stück der
Geistlichen Ordnung, gedruckt 1in den letztmöglıchen Tagen 1n Tarnow.
Sıe wurde nunmehr alle schlesischen Pfarrer un Vikare daheim und
1Ns Feld gyesandt. 400 Stück gyingen nach Posen.

111



13 Es traten zustımmende Briete e1In VO Stählin, Tügel, Dr Dr Melzer,
Saß-Erlangen u. n

Am 1944 hielt Schwarz auf dem Superintendentenkonvent des Be-
zirks Breslau in Trebnitz das Reterat, W1€e die Geıistliche Ordnung 1Im
Pfarrkonvent behandeln sel.

15 Am 11 1944 trat der alte Kreıs der Miıtarbeiter noch einmal UusSsam-
menNn, ine Hılfe tür die Superintendenten beraten, w1e sıe die
Geistliche Ordnung des Pfarrerlebens mit den Amtsbrüdern behandeln
könnten. Ferner wurden die Fragen des Anhangs behandelt.

Nach der Katastrophe fanden schlesische Pfarrer die Geistliche Ordnungdes Pfarrerlebens in anderen Landeskirchen vor s1ie hatten s$1e übernom-
men, ohne VvVon ihrer Herkunft wissen. So hatte auch in Schleswig-Hol-
stein Protessor Rendtortfft einen Neudruck miıt einer Auflage VO  3 72000
Stück veranstaltet, deren Rest der Evangelısche Presseverband übernahm.
Auf dem Ersten schlesischen Evangelischen Kirchentag in Hannover im
Juli 1952 stellte Pfarrer Goltz den Antrag, die Geıistliche Ordnung NECU
herauszugeben. Der Vorstand der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier
übernahm die Ausführung.
Der VO  } ıhm eingesetzte Ausschuß sıch VO 18.— 20 Maı 1953
1in Berlin-Schlachtensee dem Auftrag, die Geistliche Ordnung des Ptarrer-
lebens noch einma]l urchzuarbeiten. Am Erscheinen verhindert
Pfarrer Lic. Eberlein-Lorch, Oberkirchenrat Berger-Frankfurt. Hınzuge-

wurde als Mitarbeiter des alten reises Superintendent Lic. Bel-
lardi-Berlin-Zehlendorf. An den Sıtzungen nahmen dem Vorsitze
VO  } Oberkonsistorialrat Schwarz teil: Pftarrer Goltz Dozent Lic Schmauch
un ersten Abend Superintendent Schian-Berlin.
Der Neue Entwurf wurde ET Jul: 1953 dem Schlesischen Pfarrerkon-
ent in öln Vorsitz Von Bischof Zänker vorgelegt.
Nach nochmaliger Bearbeitung auf Grund der Aussprache 1n SÖln und
eingegangener Vorschläge wurde die Geistliche Ordnung des Pfarrerlebens
in ruck gegeben und erschien 1m Verlag der Ev Zentralstelle in Düssel-
dort 1M Aprıl 1954, fast zehn Jahre nach der ersten Veröffentlichung.

Walter LWUr z
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